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Zusammenfassung
Paul Assmann arbeitete über mehrere Jahrzehnte als 

kartierender Geologe an der (Königlich) Preußischen 
Geologischen Landesanstalt und ihren Nachfolge-
Institutionen. Sein Hauptbetätigungsfeld war die Trias 
von Oberschlesien (heute Polen). Neben bio- und 
lithostratigraphischen Untersuchungen machte er sich 
um die paläontologische Revision der Wirbellosen der 
Trias verdient. Zahlreiche Fossilien und Belegstücke 
aus Aufschlüssen und Bohrungen sind in den 
Sammlungen der Bundesanstalt für Geowissenschaften 
und Rohstoffe überliefert. Assmann ist Autor von 29 
geologischen Karten.

Abstract
Paul Assmann was employed in the Geological 

Survey of Prussia (Preußische Geologische 
Landesanstalt) 1908–1939. His main duty was the 
geological mapping of Upper Silesia (Oberschlesien, 
today Poland), particularly of the Triassic. His 
scientific work contains bio- and lithostratigraphic 
investigations of the Triassic and the palaeontological 
revision of Triassic invertebrate fossils, which he had 
collected. His publications are of great importance 
even today, especially his paleontological works. He is 
the author of 29 geological maps.

1. Vorbemerkung

Der nachfolgende Aufsatz war ursprüng-
lich als Kapitel innerhalb der zweiten, völlig 
neu bearbeiteten Auflage des Standardwerkes 
„Trias. Eine ganz andere Welt.“ (1999) vorge-
sehen, die demnächst unter dem Titel „Trias. 
Aufbruch ins Erdmittelalter.“ erscheinen wird. 
Durch kurzfristige konzeptionelle Änderun-
gen fanden jedoch die biographischen Artikel 

über verdiente Trias-Forscher keinen Platz. 
Der Redaktion des „Halleschen Jahrbuches 
für Geowissenschaften“ ist es zu verdanken, 
dass der Aufsatz dennoch publiziert werden 
kann. Auch wenn Assmann sich vorwiegend 
in Oberschlesien und Berlin–Brandenburg 
verdient gemacht hat, mit seinen Kartierun-
gen im Raum Magdeburg ist durchaus ein Re-
gionalbezug zu Sachsen-Anhalt vorhanden.

2. Einleitung

Das mit Ablagerungen des Röts beginnen-
de Trias-Profil in Oberschlesien (Polen) steht 
aus wirtschaftlichen wie wissenschaftlichen 
Gründen seit langem im Blickpunkt geowis-
senschaftlicher Forschungen: Jüngere epither-
male Blei-Zink-Vererzungen einzelner Bänke 
des Wellenkalkes, verbunden mit metasoma-
tischer Dolomitisierung (erzführender Dolo-
mit), ließen eine Reihe wichtiger Lagerstätten 
entstehen. Die Fossilgemeinschaft zeigt eine 
interessante Mischung von epikontinentalen 
und tethyalen Formen. Ursache hierfür ist 
eine Meeresverbindung zwischen Tethys und 
Germanischem Becken im Röt und Unteren 
Muschelkalk (Oberschlesische Pforte), die 
eine Einwanderung mediterraner Arten nach 
Norden ermöglichte. Grundlegende Erkennt-
nisse zu diesen Themenkreisen verdanken wir 
zum großen Teil Paul Assmann, dessen lange 
Zeit im Dunkeln liegende Biographie erst spät 
bearbeitet wurde (Schuberth 2001).
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3. Lebenslauf

Pau l   Gu s tav   B e rn ha rd   A s sm a n n 
(Abb.  1) kam am 03.01.1881 in Dresden als 
Sohn des Ingenieurs Gustav Assmann und 
seiner Ehefrau Sophie, geborene Pechstein, 
zur Welt. Nach dem Besuch der Volksschule 
von 1887 bis 1891 wechselte Assmann zum 
Städtischen Realgymnasium Annenschule in 
Dresden, wo er im Mai 1900 die Reifeprü-
fung ablegte. Von 1900 bis 1902 schloss sich 
ein Studium an der Königlich Sächsischen 
Technischen Hochschule zu Dresden an. Die 
Staatsvorprüfung für Bauingenieure bestand 
Assmann im Oktober 1902 mit der Note 2 a. 
Offenbar sagte ihm das Fach jedoch wenig zu, 

so dass er nach fünf Semestern das Studium 
abbrach, um sich, wie er später in einem Be-
werbungsbrief an die Bergakademie schrieb, 
an einer Universität mit seinem „Lieblings-
fach, der Geologie, zu beschäftigen“ (Bundes-
archiv Berlin, Personalakte, Heft I, Bl. 5). Am 
04.11.1902 erfolgte die Immatrikulation an 
der Friedrich-Wilhelms-Universität zu Berlin. 
Seine akademischen Lehrer waren unter an-
derem Franz Beyschlag, Wilhelm Bran-
co, Konrad Keilhack, Robert Pontonié, 
Robert Scheibe und Felix Wahnschaffe. 
Ab dem 01.04.1903 musste Assmann das Stu-
dium für ein Jahr unterbrechen, um in Dres-
den seiner Militärpflicht nachzukommen. 

Abb. 1: Paul Gustav Bernhard Assmann (Foto: BGR, Archiv).
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Am 22.02.1906 bestand er die mündliche 
Doktor-Prüfung. Assmann beschäftigte sich 
in seiner Arbeit mit der Präparation, Unter-
suchung und Beschreibung fossiler Fund-
stücke des Knochenfisches Aspidorhynchus 
aus dem Solnhofener Plattenkalk (Assmann 
1906 a, b). Bereits im Frühjahr 1906, nach er-
folgreich bestandener mündlicher Prüfung, 
bewarb er sich auf eine Stelle als Assistent an 
der Berliner Bergakademie bei dem Paläonto-
logen Professor Hermann Rauff, die er am 
01.05.1906 antrat. Dies war der Beginn einer 
mehr als 40jährigen Tätigkeit in geologischen 
Behörden.

Am 01.05.1908 erfolgte seine Anstellung als 
„Geologe auf Probe“ an der Königlich Preußi-
schen Geologischen Landesanstalt (KPGLA). 
Assmann lernte bei Kartierungen mit Stol-
ler (Lüneburger Heide), Fliegel (Gebiete 
Mülheim, Köln) und Michael (Raum Schle-
sien) die Methodik der geologisch-agronomi-
schen Landesaufnahme im Maßstab 1:25.000 
in verschiedenen Regionen kennen. Er wurde 
am 01.04.1909 als „Außeretatsmäßiger Geo-
loge“ in die Landesanstalt übernommen und 
begann in der Provinz Posen mit den Geolo-
gischen Karten 1:25.000 (GK 25) Duschnik 
und Groß-Gay seine ersten eigenständigen 
Blattkartierungen. In Schlesien lag ein zweiter 

regionaler Schwerpunkt seiner Tätigkeit. An-
knüpfend an seine paläontologisch orientierte 
Dissertation und eine Arbeit über Brachio-
poden aus den devonischen Grauwacken des 
Raumes Marburg (1913), widmete sich Ass-
mann über einen Zeitraum von zehn Jahren 
in mehreren Aufsätzen der Neubearbeitung 
der Wirbellosen aus der schlesischen Trias. 
Eine zusammenfassende Monographie er-
schien 1937 (Abb. 2).

Am 05.08.1914 musste der Geologe den 
Bohrstock mit dem Gewehr tauschen. Der 
Erste Weltkrieg sah ihn an der Westfront, in 
Siebenbürgen und an der Ostfront. Eine Gra-
natsplitterverletzung und Infektionskrank-
heiten führten zu mehrmonatigen Lazarett-
aufenthalten. 

Wieder im Dienste der Geologie, kartierte 
Assmann, wegen des Verlustes der Provinz 
Posen und des ungeklärten politischen Sta-
tus von Oberschlesien, während der Jahre 
1919/20 in der preußischen Provinz Sachsen. 
Erst 1921 ging es zunächst in den niederschle-
sischen Raum, ab 1923 auch wieder in die 
deutsch gebliebenen Teile von Oberschlesien. 
Insgesamt wird Assmann auf 24 Blättern der 
Geologischen Karte 1:25.000 und in 20 zuge-
hörigen Erläuterungsheften als Autor genannt 
(Schamp 1961, Schuberth 2001). Zwölf wei-

Abb. 2: Titelblatt und Tafeln aus Assmanns „Revision der Wirbellosen 
der oberschlesischen Trias“ (1937).
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tere GK 25 kamen nicht über das Stadium von 
(meist verschollenen) Manuskripten hinaus. 
In Schlesien befasste sich der am 01.02.1921 
zum „Bezirksgeologen“ (ab 1927: „Bezirks-
geologe und Professor“) beförderte Assmann 
neben seiner Kartiertätigkeit erneut mit strati-
graphischen Problemen der Trias, wobei ihm 
sein umfangreiches paläontologisches Wissen 
zugute kam. Er interpretierte die 1902 für ein 
Wasserwerk geteufte Tiefbohrung „Oppeln“ 
neu und gewann wenig später der erfolglosen 
1.045 m tiefen Steinkohle-Suchbohrung „Le-
schna“ (südöstlich von Rosenberg) wichtige 
Erkenntnisse über die Ausbildung der Trias 
im nördlichen Oberschlesien ab.

Aufbauend auf Arbeiten von Ahlburg, 
Duncker, Eck und anderen konzentrierten 
sich seine wissenschaftlichen Arbeiten auf 
die bio- und lithostratigraphische Gliederung 
der Trias sowie auf die paläontologische Be-
arbeitung der Invertebraten (Wirbellose). Die 
im Rahmen seiner jahrzehntelangen geolo-
gischen Tätigkeit gesammelten Kenntnisse 
mündeten in Monographien zum Buntsand-
stein (1933) und Muschelkalk (1944) Ober-
schlesiens, in denen Assmann bisherige Ar-
beiten kritisch bewertend zusammenfasste. 
Beide Veröffentlichungen gelten noch heute 
als Standardwerke. Gleiches gilt für seine Pu-

blikationen über die Wirbellosen der ober-
schlesischen Trias. 249 der dort beschriebenen 
und abgebildeten paläontologischen Arten, 
darunter 48 Holotypen und 10 Lectotypen 
werden in den von der KPGLA begründeten 
Sammlungen aufbewahrt (Lindert, Strahl 
& Sobe 1996). Sie befinden sich heute in Ob-
hut der Bundesanstalt für Geowissenschaften 
und Rohstoffe (BGR), Dienstbereich Berlin 
(Abb. 3). Mehr als 120 Originale gingen lei-
der kriegsbedingt verloren. Eine Würdigung 
seiner paläontologischen Arbeiten erfolgte 
durch Weissermel (1926), der nach ihm eine 
Koralle aus dem Unteren Muschelkalk von 
Groß Stein als Coelocoenia assmanni benann-
te (Taf. 2, Fig. 5). Die Berliner Sammlungen 
der BGR verwahren auch eine umfangreiche 
Kollektion von Belegproben zu den Kartie-
rungsarbeiten Assmanns aus dem schlesi-
schen Buntsandstein und Muschelkalk (ca. 
2.000 Handstücke, Fossilien und Bohrproben 
u. a. auch zu den oben erwähnten Bohrungen 
Oppeln und Leschna; meist liegen Original-
etiketten vor), die einen wertvollen Fundus 
für weiterführende Arbeiten darstellen.

 Neben Fragen der Kartierung und Strati-
graphie mussten gerade im oberschlesischen 
Ballungsraum ständig zahlreiche Probleme 
der praktischen Geologie gelöst werden. Im 

Abb. 3: Sammlungsschrank der BGR, Dienstbereich Berlin, mit Belegstücken Assmanns 
aus dem oberschlesischen Muschelkalk. (Foto: A. Bebiolka).
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Vordergrund standen dabei Arbeiten auf 
dem Gebiet der Hydrogeologie. In Dutzen-
den von Gutachten befasste sich Assmann 
mit der Sicherung und dem Ausbau der Was-
serversorgung sowie der Koordinierung der 
Grundwassernutzung. Auf dem Gebiet der 
Lagerstättengeologie war er vorrangig mit 
der Verfolgung von Grubenaufschlüssen und 
Bohrungen im oberschlesischen Steinkohlen-
becken sowie in den Blei- und Zinkerzgruben 
betraut. Besonders intensiv beschäftigte sich 
Assmann hierbei mit der Genese und Ver-
breitung erzführender Dolomite. Die Braun-
kohlen der Provinz Brandenburg im Raum 
Schwiebus sowie um Guben, Fürstenberg und 
Neuzelle waren mehrfach Gegenstand seiner 
Gutachten. Im Zusammenhang mit dem „An-
schluss“ Österreichs entstanden 1938 Berichte 
über den dortigen Bergbau auf Schwefel- und 
Kupferkies. Fragen der Quartärgeologie und 
Geomorphologie des schlesischen Raumes 
werden in Assmanns Arbeiten zu „Kames-
bildungen in Oberschlesien“ (1934 a) sowie 
über die Oderterrassen (1934 b) behandelt. 
Mit der Auflösung der Preußischen Geologi-
schen Landesanstalt (PGLA) und der Grün-
dung der Reichsstelle für Bodenforschung 
am 01.04.1939 (ab 1941: Reichsamt für Bo-
denforschung) verschob sich das Aufgaben-
feld des „Regierungsgeologen“ Assmann (seit 
01.08.1940) weiter in Richtung Lagerstätten-
forschung und angewandte Geologie. Schwer-
punkt war dabei nach wie vor die Gewährleis-
tung der Wasserversorgung im schlesischen 
Industriegebiet. Darüber hinaus war Ass-
mann in Planungen für den Oder–Donau-
Kanal sowie für die Reichsautobahnstrecke 
Breslau–Gleiwitz–Krakau einbezogen. In den 
während des Krieges eroberten Ostgebieten 
begutachtete er verschiedene Rohstoffvor-
kommen. Die geologische Kartierung hinge-
gen kam zum Erliegen. Basierend auf seiner 
langjährigen Tätigkeit im schlesischen Raum 
erarbeitete Assmann 1943 gemeinsam mit 
Jüttner eine „Übersichtskarte des vortertiä-
ren Untergrundes im oberschlesischen Trias-
gebiet 1:100.000“ und fasste „Die Geologie 
des (oberschlesischen) Industriegebietes“ für 
eine landeskundliche Darstellung (1943) zu-

sammen. 
Nach Kriegsende wurde im August 1945 in 

Ost-Berlin die Deutsche Geologische Lan-
desanstalt in der sowjetischen Besatzungszo-
ne gegründet. Assmann arbeitete als Abtei-
lungsdirektor. Das Aufgabenspektrum war 
vielfältig. Vor allem ging es um Fragen der 
Rohstoff- und Wasserversorgung. Die Kar-
tierung im Maßstab 1:25.000 wurde wieder 
aufgenommen, jedoch bereits 1949 abgebro-
chen, ohne in Veröffentlichungen zu münden. 
Die Arbeit an Monographien über den schle-
sischen Raum bildete auch weiterhin einen 
wesentlichen Arbeitsschwerpunkt. So entwarf 
Assmann 1949 das Kapitel „Das Oberschle-
sische Steinkohlengebiet“ für das geplante 
Sammelwerk „Deutsche Steinkohle“. Eben-
falls 1949 entstanden Manuskripte „Die ma-
rine Fauna des Ostsudetischen Oberkarbons“ 
sowie „Geologie und nutzbare Lagerstätten 
Deutsch-Schlesiens“. Mit dem Teil „Keuper“ 
schloss Assmann seine 1933 begonnene und 
1944 weitergeführte Trilogie zur Stratigraphie 
der oberschlesischen Trias ab. Sie wurde in 
den Abhandlungen der Deutschen Geologi-
schen Landesanstalt für 1951 angekündigt, 
aber nie veröffentlicht. Das Manuskript gilt 
als verschollen. 

1950 verließ Assmann nach 44 Dienstjah-
ren die Behörde in der Ost-Berliner Invali-
denstraße. Zwei Jahre später war der „Lan-
desgeologe im Ruhestand“ auf Honorarbasis 
beim West-Berliner Senat tätig. Als Ergebnis 
erschien 1957 die „Geologische Karte von 
Berlin 1:10.000“ mit umfangreichen Erläute-
rungen. Die wissenschaftliche Ausbeute der 
dabei ausgewerteten 36.000 Bohrungen wur-
de von ihm in seiner letzten Veröffentlichung 
über „Neue Beobachtungen in den eiszeit-
lichen Ablagerungen des Berliner Raumes“ 
dargestellt (Assmann 1958).

Paul Assmann verstarb 1967 im Al-
ter von 86 Jahren. Seine besonderen Ver-
dienste liegen in der stratigraphischen Fein-
gliederung und faunistischen Bewertung der 
oberschlesischen Trias, die in zahlreichen 
Monographien und Sammlungsstücken 
dokumentiert ist. 29 geologische Karten 
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sowie eine Reihe von Veröffentlichungen 
auf dem Gebiet der Hydrogeologie, Inge-
nieurgeologie, Lagerstättenkunde und Geo-
morphologie belegen, ebenso wie mehrere 
populärwissenschaftliche Beiträge, das weit 
gefächerte Arbeitsfeld dieses engagierten 
Geologen.
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